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Endspurt gegen den Wegweisungsartike‘ Gemeinsam
gegen Aus-

yrenzung

le

Mit Engagement und Kreati-

/ität kämpft das «Bündnis Lu-

zern für alle» gegen den Weg-

weisungsartikel. Denn er wür-

Je keine Probleme lösen,

Jafür Menschen ausgrenzen

Ind der Aushöhlung des

zechts Tür und Tor öffnen.

Als Sprachrohr der Ausgegrenz-
en und Unerhö(h)rten arbeitet die

ıusserparlamentarische Vereini

Jung «Bündnis Luzern für alle —

Negweisung ist Willkürl» gegen die

/erschärfung des Polizeigesetzes
las eine allgemeine Wegweisungs:
ı1orm einführen will. Auch die ver-

schiedenen Parteimitglieder, die

lem Bündnis angehören, sehen

ich unabhängig von ihren Partei-

logmen. Ohne Führerin oder Füh-

er erörtert das Bündnis sozialpoliti-

;che Themen unserer heutigen

schnelllebigen Stadt — prekäre The

nen wie Ausgrenzung, Wegwei

‚ung, Verachtung, Unachtsamkeit

\bhängigkeit, Hilflosigkeit, Schika
1e, Hetze. Das Selbstbewusstsein

ler am Rande Stehenden soll ge-

stärkt, erniedrigende Not publiziert

ınd Unwissende sollen aufgeklärt

werden. In den zweieinhalb Jahren

les Agierens konnte das Bündnis

n der Stadt Luzern einiges bewe-

jen, sei es im Grossen Rat, in den

linken» Parteien und anderen Or-

Janisationen und Vereinigungen,
»ei der Gassenarbeit und den

jassenleuten. Und es arbeitet wei-

'er daran, eine andere Sozial- und

Sicherheitspolitik zu vermitteln.

Bis weit in die linke Polit- und Ge-

jellschaftsszene haben sich Ig-
ıoranz und Sturheit verbreitet. Dies

Ührt zu einer teilweisen Verken-

ıung der Realitäten. Weil offenbar

lie linken Parteien nicht fähig sind,

sich einig gegen die angestrebte re-

&gt;ressive Sicherheitspolitik zu weh-

en, sollen nun manchen Mitmen-

ichen Platz und Daseinsberechti-

Jung streitig gemacht werden. Aber

vird denn der Wegweisungsartikel

lie Mädels und Jungs während ei-

1es Polterabends wirklich in Schach

alten können? Verhindert er Ab-

Dersonen und Einrichtungen

mit alternativen oder sozialen

Zielen wurden in letzter Zeit

Iofer von Gewalt. Das können

Mir nicht einfach hinnehmen.

Das «Komitee für eine Stadt

&gt;;hne Ausgrenzung» hat den No-

/ember zu einem Aktionsmonat

jegen Ausgrenzung erklärt. Damit

eagiert es auf die jüngsten Über-

zriffe gegen Randgruppen in Lu-

‚ern. Durch Vokü's (Volksküche),

nfoveranstaltungen, musikalische

ınd andere Darbietungen soll die
Öffentlichkeit auf diese Missstän-

le aufmerksam gemacht werden.

der Aktionsmonat gipfelt in einer

\bschlusskundgebung am 13. De-

‚ember (Bewilligung eingereicht).

»olitischer Hintergrund
Die monatelange emotionsgela-

dene Debatte um Konflikte im $öf-

’entlichen Raum, die so weit führ-

'je, dass eine ganze Gesellschafts-

jzruppe nur noch als «Problem»

largestellt wird, musste früher

ıder später auch zu physischer

Sewalt führen. Auch wenn über die

‘Aotive noch keine Klarheit be-

steht, muss davon ausgegangen

verden, dass sich die Gewalttaten

;xplizit gegen Andersdenkende

venden. Denn Angriffe auf Perso-

ıen und Einrichtungen mit alter-

ıativen oder sozialen Zielen und

„ebensvorstellungen haben mas:

°Iv zugenommen. Genau die Grup-

»en, die die Politik kriminalisieren

vill, wurden jüngst Opfer von teils

ebensgefährlichen Angriffen, Es
r‚erwundert nicht, dass eine Politik

jer Ausgrenzung vermehrt rechts-

ıxtreme Übergriffe mit sich zieht.

Sie schafft einen Nährboden für

jewalttaten. Dagegen will das Ko-

nitee ein starkes Zeichen setzen;

2s ruft die Gesellschaft auf, ihre

Solidarität mit den Opfern solch
nenschenverachtender Gewalt 711

\m 1. Juli reichte das Bündnis die Unterschriften für das Referendum ein und demonstrierte mit

ıem Container, dass Menschen nicht wie Abfall behandelt werden dürfen.
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türze der jungen Landbevölke-

1ng? Entlädt er den Frust der we-

iger Anpassungsfähigen?

zommerzielle Veranstaltungen auf

las ganze Bahnhofsareal ausgeweitet.

Durch Altstadtverordnung und
&gt;estehende Gesetze ist es bereits

nreute möglich, präventiv für Ruhe

ınd Ordnung zu sorgen und Men-

schen von bestimmten Orten «weg-

zuweisen», In jüngster Zeit sei dabei

an die systemati-

sche Vertreibung
der Leute im Lu-

zerner Vögeli-
gärtli und vor

dem KKL, an das

unverhältnismäs-

sig verhinderte Strassenfest der Ak-

jon Freiraum oder die Verbannung

es neuen Wagenplatzes erinnert.

Venn es also heute schon möglich

;t, Gefahren und Straftaten zu ver-

indern, wie weit wird es dann ge-

en, wenn schon der begründete

erdacht genügt, um ein Rayonver-

ot auszusprechen? Dieser schwam-

ılge und willkürlich ausleabare Ar-

‘ikel Öffnet der Aushöhlung des

Zechts Tür und Tor,

’ersönliche Freiheit oder be-

Irückender «City-Groove»?
Dadurch, dass das öffentliche Le-

en hierzulande dermassen struk-

iert OOyegelt, und durchorgani-ilert ist@Wird es immer schwieriger

ıdividualität auf den Strassen aus:

uleben und sich frei zu bewegen

'eder Quadratmeter ist deklariert,

ei es als Restaurant, Ladenvor-

latz, \ Pat, Spielplatz, Einfahrt
der st_.. irgendeine Zone, Kom-

1erzfreie Öffentlichkeit gibt es

:aum noch. Aber rechtfertigt die

apitalistische Produktions- und

2bensweise Demütigungen und

usgrenzungen?
Der Wegweisungsartikel will miss-

ebige Personen aus dem Ööffentli-

hen Raum fernhalten, weil sie ihn

icht bestimmungsgemäss nutzen,

st es nicht kleinkariert, zu erwar-

an, dass ein Bahnhof nur als War-

eraum auf öffentliche Verkehrsmit:

el benutzt wird? Auch mich stören

‚um Beispiel Konsumkids, Spiess-

yürger, Hektik und Drängelei am

3ahnhof. Trotzdem lasse ich sie un-

jehindert vorbeiziehen. Ich finde

vir dürfen uns nicht damit begnü-

jen, Grundfreiheiten zu schützen.

/ielmehr sollten wir danach fragen,

vie es heute konkret um den Beariff

”reiheit steht

ichlechtes Beispiel Bern
Der Artikel wird keine nachhalti-

en Verbesserungen bringep- weil
er Staat individuelle Bed: e,

abenshaltungen
ıd Moral nicht

»ntrollieren

ınn. Nach und

ach werden un-

irksame Metho-

en eingeführt,

urch die «nicht konforme» Men-

then nur noch mehr zur Last fallen

önnen. In Bern, wo nach jahrelan-

er Wegweisungspraxis die Leute

nmer wieder zurückkehren, wurde

un ein neues Bahnhofsreglement

ngeführt, das noch mehr Verbote

nd Einschränkungen enthält. Poli-

siliche Aufgaben werden an die

rjvate Securitras abaeaeben und

«ir sollten danach fragen,

vie ae heute konkret um den

3egrir; Freiheit steht.» L/o/a

Die AC GasseChuchi an der

Schweizermeisterschaft
Am 13. September war die Home-

ass Street Soccer Schweizermei-

terschaft in Basel, an der auch die

"ussballmannschaft AC GasseChu-

‘hi teil genommen hat. Trotz widri-

jen Wetterbedingungen war die

Mannschaft top motiviert, um den

itel zu kämpfen. Im ersten Spiel

ührte die AC GasseChuchi bereits

ıach fünf Minuten mit 2:0 gegen Wil.

‚eider verletzte sich Blum bereits

surz nach der ersten Hälfte des

Spiels und musste dann ab dem

weiten Spiel aussetzen. Die Wiler

utzten diesen Vorteil und gewannen

as Spiel schlussendlich mit 3:2. Die

C GasseChuchi benötigte dringend

nterstützung. Kameradschaftlich

ellten die Wiler einen Spieler zur

erfügung. Trotzdem konnte das

veite Spiel nicht gewonnen werden.

eim letzten Gruppenspiel sammel-

 mn dann die Chuchi-Kickers

ochmals all ihre Kräfte und konn-

nm so mit viel Engagement das

piel mit 4:0 für sich entscheiden.

‘it drei Punkten kamen die Luzerner

' die Barrage. wo ein Penaltyv-

chiessen erfolgte. Trotz drei Tref-

arn aus sechs Penaltys schied die

\annschaft jedoch aus. Da die Wiler

n Viertelsfinal nun ihrerseits zu we-

ige Spieler hatten, spielten die Lu-
arner nun Teileinsätze für die Wiler.

‚uch für Wil ging das Turnier jedoch

ach dem Viertelsfinal zu Ende. Der

‚bschied zwischen den Wiler und

en Luzerner Spielern war herzlich,

nd man freut sich jetzt schon auf

je erneute Begegnung am näch-

ten Turnier.

Manıynal Rrillant

Abstimmungskampagne
Das Abstimmungsdatum am 8.

ebruar 2009 rückt immer näher.

)as Bündnis ist angesichts der me-

jalen Hetze gegen Menschen, die

icht in den normalen Rahmen pas-

en, mit vielen Angst schürenden

nd kritischen Komponenten kon-

rontiert. Nichtsdestotrotz, wird das

3ündnis weitläufig unterstützt und

vir freuen uns auf einen aktiven und

&lt;reativ geführten Abstimmungs-
campf. welcher breit aetracen wird.

Sich zusammenschliessen und ge-

neinsam für eine offene Stadt ein-

stehen. Bild: Is

zeigen und die Augen nicht länger
u verschliessen.

Von den politischen Verantwort-

ichen und der Polizeiführung wird

:ine lückenlose und gewissenhafte

\ufklärung der Anschläge gefor-
lert.

Setzen wir gemeinsam Zeichen

Jegen die repressive Sicherheits-

jolitik der Stadt Luzern, gegen die

Diskriminierung und Ausgrenzung
‚on Menschen und für ein respekt-

rolles Klima in unserer Gesell-

schaft! Ijicdia

Aids-Prävention und Hepatitis-Prävention
Flashbox am Automaten

PS: Ursula Stämmer betont im-

ner wieder, wie sehr die VBL-

Ühauffeure sich über die Leute am

3ahnhof nerven müssen. Aber übeı

lie miesen Löhne und Arbeitsbe-

lingungen, die seit eh und je bean-

;tandet werden, verliert sie kein

Nort! Lidia

Ausführliche Infos unter:

www.uzernfuerallech

Saubere Spritzen, Ersatznadeln, Alkoholtupfer, Wasser

Ind ein Präservativ befinden sich in einer Packung

-Jashbox.

Sackungen können am Automaten rund um die Uhr ffır

drei Franken bezogen werden

Standorte der Automaten:

Zückseite des Luzerner Theater

Seetalplatz auf Reussbühler Seite

laben Sie Anregungen? Das Sekretariat Kantons-

Notheke (041/228 67 32} nimmt sie gerne entaegen


